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Zustimmende deutsche Antwort an Wilson
Die Lage aus den Kriegsschauplätzen.

Die amtlichen deutsche« Meldungen.
<kin starker feindlich « Angriff nordöstlich Lambrai ge-
kchcftcrt. — Räumung des Damemoegs . — Siegreich«

Ausgang der Abwehrschlacht in der Champagne.

(WTB .) Großes Hauptquartier , ir . Ott . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht:  Wir find aus de« Stellungen
westlich von Douai in rückwärtige Linie « znrückgegangen.
Der Gegner ist langsam gefolgt und stand am Abend in der
Linie Alt — Bendin — Harnes — Heuin — Lietard und
dstlich der Bahn Beaumont — Brebkeres . Nordöstlich von
Gambrai griff der Feind zwischen der Schelde und St . Baast
an . Angriffsziel der hi« in schmaler Front eingesetzten
englischen Divisionen war der Durchbruch auf valencien-
n«s . Seine Absicht ist vereitelt . Es gelang dem Feind,
pur in Zwny und auf den Höhe« östlich nad südöstlich des
Ortes Fuß zu fassen. Unsere durch Panzerwagen wirksam
unterstützten Degenstöße brachte« hi« de« Ansturm des
Feindes zum Stehen.  Rn d« übrigen Front wehrten
wir den Feind vor unserer Linie ab und fügte « seinen
dichten Angriffswelle « schwer « verlost«  zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Heftige
Teilangriffe englisch« , amerikanisch« und sranzöstscher
Divisionen beiderseits von Bohai « wurde « vor unseren
Stellungen abgewiese « . An der Aisno Srkundungsgesechte.

Südlich von Lao « haben wir den Ehemin des Domes
geräumt . Zn dem Nisnebogen zwischen Berry au Bae nnd
südlich von Vouxiers haben wir neue Stellungen bezogen.
Die Bewegungen , die seit mehreren Lagen eingeleitet
waren , blieben dem Feind verborgen and sind »« gestört
und planmäßig «« laufen.

Auch in der Champagne ist der Feind nur vorsichtig
gefolgt . Der siegreich « « nsgnng der große«
Schlacht kn der Champagne,  die dt« Arme « des
Generals v. Einem mit verhältnismäßig schwache« Kräften
gegen eine gewaltige Uebermacht des französischen und ame¬
rikanischen Heeres in vierzehntägigem hartem Ringe » g«.
wonnen hat , und di « beim Feind in der Champagne in¬
folge der ungewöhnlich hohen Verluste eingetretene Erschöp¬
fung haben die reibungslose Durchführung dies« schwierig ««
Bewegungen ermöglicht.

Heeresgruppe Gollwitz:  Teilangriffe beiderseits der
«ire . Heftige Angriffe , die der Feind in den Kampf¬
abschnitten der letzten Tage auf beiden Maasufer « führte,
sind unter schweren Verluste « für den Feind gescheitert.
Tunel und d« Orneswald . dt« vorübergehend verloren
gingen , wurde « von sächsische« Bataillone « mied« ge¬
nommen . Die seit 15 Tagen am Brennpunkt « der Schlacht
bei Romagne in schweren Abwehrkämpfe « stehend« elsaß-
lothringische 115. Infanteriedivision unter Generalmajor
Kundt hat auch gestern die ihr «« vertrauten Stellungen
gegen all « « » griffe des Feindes gehalten.

Der erste Generalquartiermeifter L « d « «*d o rff.

(WTB .) Große» Hauptquartier , 18. Oktober . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht:  Am Knnalabschnitt beiderseits »on
Douai  und am Westrand von Douai stehen mir in G<-

^rchtsfühlung mit dem Feind «. Douai hat durch feindliches
Artilleriefeuer und Fliegerbombe » erheblich gelitten . Nord¬
östlich von Lambrai haben wir uns in der Nacht vom 11.
zum 12. Oktober vom Feinde etwas abgesetzt. Der Feind
ist gestern mittag gefolgt und stand am Abend bei « oesnes-
le -Sec und auf den Höhen am westlichen Selleufrr bei
Saulzoir nnd Haussy. Am frühen Morgen heftiger « rtil-
lerielampf beiderseits Le Catea «. Zwischen Eolesme » und
L« Latean griff der Feind mit starke« Kräfte « an. Es
gelang ihm beiderseits von Neuvilly in unsere Stellungen
einzudringen . Unser durch stärkste Artilleriewirkung vor¬
bereiteter Gegenangriff  führte z» einem vollkommenen
Airsolg und warf den Feind wieder zurück. Gin am Abend

Die deutsche Antwortnote.

(WTB .) Berlin . 12. Oktober . (Amtlich .) Z« Beant¬
wortung der Fragen des Präsidenten der Bereinigte » Staa¬
te« von Amerika erklärt die deutsche Negierung:

Die deutsche Negierung hat die Sätze « « genom¬
men,  die Präsident Wilson in seiner Ansprache vom 8.
Januar und in seinen späteren Ansprache» als Grundlage
eines dauernden Rechtsfriedens « iedergelegt hat . Der Zweck
der einzuleitenden Besprechungen wäre also lediglich der,
sich über praktisch « Einzelheiten  ihrer Anwen¬
dung zu verständigen . Die deutsch« Regierung nimmt an,
daß auch die Regierungen der mit den Bereinigten Staaten
verbundene« Mächte  sich auf de« Bode « der Kund¬
gebungen des Präsidenten Wilson stelle« .

Die deutsche Regierung erklärt sich i« Einvernehmen
mit der österreichisch-ungarische« Regierung bereit , zur
Herbeiführung eine » Waffenstillstandes de,
Räumung,Vorschläge « de , Präsidenten , »
entspreche « . Ei « stellt dem Präsidenten anheim , de»
Zusammentritt einer gemischte « Kommission  p,
veranlassen , der es obliegen würde , die zur Räumung er
forderliche« Vereinbarungen zu treffen.

Die jetzige deutsche Regierung,  di « die Ver¬
antwortung für den Friedensschritt trägt , ist gebildet durch
Verhandlungen nnd in liebereinstimmug mit der -roßen
Mehrheit de » Reichstage ». Zn jeder seiner
Handlungen , gestützt auf dea Wille « dieser Mehrheit , spricht
der Reichskanzler im Namen der deutschen Regierung nnd
de, deutschen Bottes . (gez .) Sols.

Staatssekretär de» Auswärtigen Amts.

versöhnliche Sprache des amerikanische » Staatssekretärs
de» Auswärtige « .

(WTB .) Rotterdam . 12. IM . Dem ^ !. N L." zufolge
melden die . Central News " vom Freitag aas New York.
Staatssekretär La « sing  der gestern im theologische«
Seminar von Auburn sprach, erklärte , daß die Friedens¬
oerhandlungen nahe seien und daß es nicht gestattet werde»
dürfe, daß ei» Geist der Rache die Beratschlagungen benach.
teilige . Solch «ine Haltung seitens der A >l . .erten würde
den aufrichtigen Deist der Rechtsschaffenheit , der wesentlich
für die Grundlegung eines dauerhaften Frieden , sei, erheb
lich schädigen. Wenn der Krieg gewonnen ist, darf das
amerikanische Volk keinen erbarmungslosen Hatz gegen die¬
jenigen Fremden hegen , die den militärisch ?-'. Diktatoren
der Mittelmächte gedient haben . Es muß rin Unterschied
zwischen den Herren und den Dienern gemach,' « erden . Es
scheint mir di « Aufgabe derer zu sein , die auf die öffent¬
lich« Meinung Einfluß haben , darüber zu wachen, daß diese
Leidenschaft die Verwirklichung der Pläne zu einer Ne«
ordnung und Regelung der Well , wenn der Friede her-
gestelll ist, nicht verhindert.

bet vriarlee erneut vorbrechender Leilangriff wurde ab¬
gewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Nördlich der
Oise setzte der Gegner zu stärkeren Angriffen beiderseits von
Vanx -Andignq östlich von Bohain und bei « isonville an.
Bei und nördlich von Origny »ersucht, er über die Oise in
unsere Stellungen einzudringen . Die Hauptlast de» Kamp¬
fe» trugen thüringische Regimenter . Der Feind wurde
überall , teilweise in harte « Nahkampfe und i« Gegenstoß
abgewiesen.

Ans der Front zwischen Oise und Aisne ist der Feind
unseren rückgängige« Bewegungen auch gestern nur langsam
gefolgt . Er hatte am Abend die Waldungen von St . Eo-

bai «, die Höhen nördlich der Ailrtte und Amifontaine er¬
reicht. Nördlich de» Retourneabschnittes hat er die LU. ..-
Asseld -la -Bille — Avancon — Perthes — Vaux -Champeg-
ue — Bouziers nur mit schwache« Kräften überschritten.
Feindliche Abteilungen , die südöstlich von Bouziers über die
Aisne oorstieße «, wurden gefangen genommen . Teil-
"« griffe des Gegner » bei Termes an der Aisne wurden «b-
gewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz:  Teilangriffe des Feinde«
auf dem Westufer der Maas scheiterten . Ernstere Kämpfe
hielte « tagsüber östlich der Maas zwischen de« Ormont-
wald « nnd dem Wavrille , nordöstlich von Beaumont an.
Der Amerikaner , der unter starkem Kräfteeinsatz seine ver¬
geblichen Angriffe immer wieder erneuerte , wurde r ?n
preußische« , sächsischem, württem belgischen  und ö-
reich-ungarischen Regimentern in hartem Kampfe zurück-
geworfen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Bei erfolgreiche,
Unternehmungen westlich von Blamont und nördlich de»
Rhein -Rhone -Kanals machten wir Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  Kämpfe in
der Gegend von Risch . Starten Angriffen wichen unser«
Truppe » befehlsgemäß auf die Höhen nördlich der Stadt
aus . Risch wurde vom Feinde besetzt.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Ter Heldenmut unserer Verteidiger.

(WTD .) Berlin , IS . Oft Bon alle« Fronte » wer», », tät¬
lich in übergroßer Zahl Einzelheiten von dem hervorragenden
Geiste und der unerschütterlichen Tetkrast bekannt, » , denen
sich die deutschen Truppe« schlagen. In den Kämpfen » vischcn
Argsnnen und Maar schlug Oberleutnant Gerth vom >)njun!:rir>
r-giment 156 am 29. September 10 amerikanisch« Angriffe hinter¬
einander restlos ab. Einen darauf folgenden Tankangriff ver¬
eitelte er, indem er mit seinen Leuten dir Panzerwagen angriff.
Dt« deutsch« Infanteristen , an der Spitze ihr kühner BataillonS-
führer, unterliefen dar Maschinengewehrfeuer der Tanks , erklet¬
terten di« Eisenkolvffr und setzt« mittelst Handgranaten und
Pistolenschüssen durch die Schlitze sechs Panzerwagen außer Ge- '
fecht. Gerade dt« Kämpfe an der Maas , die dem Amerikaner
statt des echofsten Durchbruchs die schwersten Verluste eintruge»,
zeigten immer Mittler di« Entschlußkraft der deutschen Unter¬
führer, dt« im gefährlichsten«und entscheidenden Moment au»
eigener Initiative zum Gegenstoß übergingen und dadurch Viele¬
male den feindlichen Angriff zum Stehen brachten. In dieser
Weise zeich.-etr sich Leutnant Hensler vom Infanterieregiment
16S mn 5. Oktober au«, der im verzweifeltsten Augenblick Teile
von zwei Bataillonen zuscrmmenraffte und durch einen kühnen
Gegenstoß de» amerikanischenAnsturm brach. Major v. Pirschen
vom Infanterieregiment 459 ging, nachdem er vor Eunel Du¬
tzende von Angriffen abgewiesen hatte, persönlich mit seinen letz¬
ten Reserven zum Gegenangriff vor und warf in blutigem Hand¬
gemenge den überlegenen Gegner in seine Ausgangsstellungen
zurück. Nicht nur Regiments -, Bataillons - und Kompagnieführ«
zeichnete» sich in dieser Weise au». Vielfach waren es Unter¬
offiziere nnd einzelne Mannschaften, deren Heldenmut Einfluß
auf den AuSgang der Kämpfe ausübtr . In de» schweren Käm¬
pfen in de» Argonnen waren es die Vizefeldwebel Gell sowie
Offizierstellvertrcter Brenne « und der Gefreite Kletnowsky de»
Infanterieregiment 147. dir im Lbwehrkmnpfe fast Ueber»
menschlicheS leisteten. Ja den Tarrkskämpfeubei Orfeuil in der
Champagne griff der Gefreite Budde von der 1. Kompagnie l>»
Infanterieregiments 55 als einzelner Mann einen Panzert « ?
mittels geballter Ladungen an und nahm seine Insassen , eine»
Geschwaderführer und seinen Adjutanten gefangen.

Die Leide» der Bevölkerung der besetzt« , Gebiet«.

(WTB .) Berlin , 18. Oft . (Amtlich.) Nachdem die Furcht
vor der Beschießung sich nunmehr auch der Bevölkerung von
BaleneienneS mitgeteklt hat, so daß dort 30 000 Einwohner
nicht mehr von der Flucht nach dem Osten obzuhalten sind, hat
die deutsche Regierung sich erneut an dir Schweizer Regierung



gewandt. Die Schweizer Regicnmg ist gebeten worben, die
stmnzöfische Regienmg von dieser Entwickelung unverzüglich zu
»erstnndigen und ihr vorznschlagen, im Interesse der Bewohner
der nordsranzösischen Gebiete die Zusicherung zu geben, von einer
Beschießung der größere,» Städte abzusehen, und ihre Verbün¬
deten ebenfalls dazu zu veranlassen. Auch sei die deutsche Re¬
gierung bereit, wenigstens einen Teil der Bevölkerung zum
Uebertritt in die feindlichen Linien zu überreden, wofür aller¬
dings besondere Abmachungen von Front zu Front erforderlich
fein würden. Falls die französische Regierung auf unseren Vor¬
schlag nicht eingeht, kann die deutsche Regierung die Verantwor¬
tung für die Leiden der Bevölkerung, die eine Folge der ver-
rtichtriidcn feindlichen Beschießung aller größeren und kleineren
Ortschaften hinter unserer Front sind, nicht übernehmen.

Englische Berichterstattung.
(MTV .) Berlin , 11. Okt. Der englische Kriegsbericht¬

erstatter Percival Philippe berichtet ein schönes Beispiel
für die Art und Weise, wie die deutschen Militärbehörden
in dem geräumten Gebiet für die Sicherheit der Zivil¬
bevölkerung sorgten. Er schreibt: „Der deutsche Blatz-
kommandant in einem Dorf machte aus einem Bettuch eine
weiße Flagge , malte ein rotes Kreuz darauf und hißte
diese an der Kirchturmspitze, um so die Anwesenheit von
Zivilisten anzuzeigen." — Um so schlimmer und verhetzen¬
der ist es allerdings , wenn der gleiche Berichterstatter an
anderer Stelle schreibt, daß die Kinder in den befreiten
Dörfern schweigsam und mit Gesichtern wie Wachs, denen
das Elend deutscher Gefangenschaft seinen Stempel auf¬
gedrückt habe, angetroffen worden seien, nachdem er kurz
vorher selbst schrieb: „Seit acht Tagen lebten die Ein¬
wohner Tag und Nacht in ihren Kellern , hörten die Schlacht
näher und näher kommen, und befürchteten, daß sie im
Kampf um den Besitz des Dorfes getötet werden würden ."
— Daß die Kinder , die acht Tage lang den unerhörten
Schrecken eines Bombardements durch englische Artillerie
durchmachen mußten, schweigsam sind und verstört und von
der Kellerluft bleiche Gesichter haben , ist so selbstverständ¬
lich, daß es unfaßbar erscheint, wie ein anständiger Bericht¬
erstatter hierfür die Leiden einer angeblichen deutschen Ge¬
fangenschaft verantwortlich machen kann. Jeder , der ge¬
sehen, hat , in welch rührender Weise die deutschen Soldaten
sich der Kinder in den Ortschaften, in denen sie im Quar¬
tier lagen , annahmen , wie sie mit ihnen spielten und bei
jeder Gelegenheit ihnen etwas zusteckten, muß im Innersten
empört sein über diese Art von verhetzender Bericht¬
erstattung.

Neue U-Bootserfolge.
(WTB .) Washington , 12. Okt. Reuter meldet amtlich:

Der Dampfer „Ticonddaroga " wurde am 30. September
torpediert.  10 Offiziere und 111 Mann werden ver¬
mißt.

(WTB .) London, 12. Okt. Reuter meldet : Lord French
hat mitgeteilt , daß von den an Bord des Dampfers .Fein¬
ster" befindlichen 790 Personen 193 gerettet find.

(WTB .) London, 12. Okt. Nach einer Meldung der
Admiralität werden von den amerikanische« Truppen an
Bord des untergegangenen armierten Handelskreuzers
„Otranio"  335 Mann , von der Besatzung des Schisses
11 Offiziere und 87 Mann vermißt . Man befürchtet, daß
sie ertrunken sind. Der Dampfer „Kashmir ", der mit dem
„Otranto " zusammengestoßen war , hat einen schottischen
Hafen erreicht und die an Bord befindlichen Truppen ohne
'Verlust gelandet.

Zur deutschen Antwort -Note.
Die deutsche Antwort auf Wilsons Gegenfragen ist kurz,

gedrängt , bestimmt und unzweideutig . Sie hält sich an die
Wilsonschen Grundsätze vom 8. Januar , und nimmt sie als
Grundlage für einen dauernden Rechtsfrieden an . Sie
wünscht sodann Aufklärung darüber , ob auch die andern
Alliierten auf dem Boden der Kundgebungen Wilsons stehen.
Wenn das der Fall ist, dann erklärt sich die deutsche Regie¬
rung im Einvernehmen mit der Lsterreich-ungar . Regierung
bereit , den RSumungsvsrschlägen des Präsidenten zu ent¬
sprechen. Zu diesem Zweck schlägt sie vor , den Zusammen¬
tritt einer gemischten Kommission  zu veranlassen,
der es obliegen . würde , die zur Räumung erforderlichen
Vereinbarungen zu treffen . Es ist hier also zu beachten,
daß die Räumung der besetzten Gebiete nicht bedin¬
gungslos  geschieht . -Wir werden Sicherheiten dafür
haben müssen, daß die feindlichen Heere sich nicht an unsere
Landesgrenze heranschieben, und dann womöglich bei einem
provozierten Abbruch der Verhandlungen sich in unser Land
ergießen. Es müssen also vorerst Verhandlungen geführt
werden, sowohl militärischer als politischer Nktur , um
über die Grundlagen für die künftigen Friedensverhandlun-
gen Klarheit zu schaffen. Auf Grund der Gestaltung dieser
Verhandlungen werden unsere Unterhändler erst iii der
Lage sein, der deutschen Negierung entweder den Abschluß
des Waffenstillstandes vorzuschlagen, unter Annahme der
Bedingungen der Alliierten , oder sie weiden die Bedingun¬
gen der Alliierten als unannehmbar betrachten , und die
Fortführung des Krieges mit allen Mitteln unserer noch

V ungebrochenen Volkskraft verlangen . Denn darüber besteht
doch kein Zweifel innerhalb unseres Volkes — so große
Meinungsverschiedenheiten auch sonst vorhanden sein
mögen — einen demütigenden Frieden , der uns unsere
Freiheit und .Entwicklungsmöglichkeiten beschneiden würde,

Amtliche Bekanntmachungen.
Die unterm 13. Juli ds . IS . verfügte Schließung des

VeckereibciriebS des Enge» Stotz in Hirsau wird hicnöc wieder
ouigchoben.

Calw,  den 1?. Oktober 1913.
K. Oberamt: Dr. Bl dich er , A.-V.

werden wir uns nie und nimmer aufzwingen lassen, da
wurden wir cs lieber zum Schlimmsten kommen lassen,
zum Eiitscheidnngskampf auf Leben und Tod. Und darüber
dürften sich die Führer der Entente auch nicht im unklaren
sein, die Aussichten für rns in einem solchen Endkamps
wären keineswegs ungünstig , denn die alliierten Völker,
namentlich aber Frankreich, Italien und England , brauchen
den Frieden so notwendig wie wir . Und wenn jetzt die
Alliierten ihre Hunderttausende von Schwarzen aus dem
Heere ziehen müssen, dann würde auch wieder ein gewisser
Krüstcausgleich eintretcn , und die Wage müßte sich schließ¬
lich zn unfern Gunsten neigen, wenn unser ganzes Volk
und Heer von dem Gedanken beseelt wäre , daß wir die Ver¬
nicht'.!ngsabsichten des Gegners zuschanden machen müssen.
Also von einem bedingungslosen Wassenstillstandsangebot
kann und darf keine Rede sein. Einen „bulgarischen Waf¬
fenstillstand" schließen wir nicht. Das würde keine deut¬
sche Regierung wagen , solange wir noch «in aktionsfähiges
Heer haben . Die moralische und militärische Unversehrtheit
des deutschen Heeres muffen wir aber im Innern zu stützen
suchen, wo wir Gelegenheit dazu haben . Verzagtheit und
Kleinmütigkeit dürfen heute im Herzen keines Deutschen
Platz greifen . Mit Recht weist das sozialistische Zentral¬
organ , der „Vorwärts ", darauf hin , daß es nicht auszu¬
denken wäre , was uns erwarten würde, wenn unsere West¬
front zusammenbrechen würde . Deshalb fordert er seine
Gesinnungsgenossen an der Front auf , ihre Letztes dran¬
zugeben für die Erkämpfung der Freiheit des deutschen
Volkes. Aber so wenig wie die militärische Front zusam¬
menbrechen darf , so wenig darf die Heimatfront innerlich
zermürbt werden durch nutzlose Streitereien über die Not¬
wendigkeit dieses oder jenes Schrittes , dieser oder jener
Handlung und durch Kämpfe innerhalb der Parteien über
die Schuld an der inneren und äußeren Entwicklung der
Dinge . Es muß sich jedermann — namentlich aber die
Parteien und ihre Presse — darüber Rechenschaft geben,
daß wir noch keineswegs Frieden haben , und daß von
unserer inneren Geschlossenheit die Qualität des Friedens
abhängig sein wird.

Unsere Feinde haben weder in ihrer militärischen noch
in ihrer politischen Kriegführung auch nur um ein Deut
nachgelassen, im Gegenteil : immer heftiger ist der Ansturm
im Westen, der darauf ausgeht , unsere Front aufzurollen,
und ebenso intensiv wird auch die Hetzpropaganda gegen
alles , was Deutsch ist, fortgesetzt. So wird seit dem deut¬
schen Friedensvorschlag von englischer und französischer Seite
eine unerhörte Hetze getrieben wegen der angeblichen systema¬
tischen Verwüstung Lei unserer Rückwärtsbewegung in Nord¬
frankreich. Das geschieht natürlich nur , um die Völker der
Entente nochmals zum Endkampf durch Auslösung aller
Leidenschaften aiGzupcitschen. In Wirklichkeit wissen die
Feinde natürlich ganz genau , daß die französischen Städte
und Dörfer nicht mutwillig von uns zerstört worden sind,
sondern daß sie größtenteils durch Fliegerbomben und Ar-

der eigenen Verbündeten verwüstet worden
auch weiterhin gegen unsere U-Boote der

moralische Feldzug verstärkt , weil zwei feindliche Paffagier¬
dampfer versenkt wurden . Wenn diese Dampfer aber im
Sperrgebiet fahren , so haben sie sich bewußt in Gefahr
begeben. Und unsere U-Boote wissen so wenig , ob auf
einem Dampfe : feindliche Soldaten oder nur Zivilpersonen
sind, als die feindlichen Flieger , die belgische und franzö¬
sische Städte bewerfen , ob sie deutsche Soldaten oder die
einheimische Bevölkerung treffen . Wir sehen also, der Feind
hat seine totalen Vernichtungsabfichien sowohl in militäri¬
scher wie in moralischer Beziehung noch nicht aufgegeben,
und wenn wir uns nicht fest zusammenschlicßen, dann
können wir dem einheitlich geschloffenen Kampfwillen
unserer Feinde nicht so begegnen , wie es zur Erreichung
eines -^-""" ollen Friedens nötig ist.

G
Erzberger zur deutschen Antwortnote.

(WTB .) Berlin , 12. Okt. Die „Nordd . Mg . Zeitung"
schreibt: Staatssekretär Erzberger,  Mitglied des
Reichstags , empfing gestern den Direktor der „Nordd . Allg.
Ztg .", O. Stollberg , und machte folgende Ausführungen:

In der bedeutungsvollen Stunde , in der die deutsche
Regierung die Rote des Präsidenten Wilson in klaren und
loyalen Worten beantwortet , muß das deutsche Volk in ein¬
mütiger Geschlossenheit zusammenstehen. Jeder Mann in
Deutschland darf vertrauen , daß unsere Note nur nach ge¬
wissenhafter Prüfung aller Möglichkeiten von seiten aller
zuständigen Stellen beschlösse» worden ist. Wer etwa glaubt,
daß die Heeresleitung nicht den gleich ausschlaggebenden
Anteil an der Antwort hatte , wie die politische Leitung,
hat von der Art der hier zu lösenden weltgeschichtlichenAuf¬
gabe nur eine unklare Vorstellung . Der Geist völliger
Üebereinstimmung , der die gemeinsamen Beratungen der
militärischen Stellen und de: Regierung über das Friedens¬
angebot vom 4. Oktober beherrschte, ist auch bei der Fest¬
stellung der Beantwortung der Wilsonschen Rückfragen zutage
getreten . Daß die Antwort von einer Regierung erteilt

tilleriegranaten
sind. So wird

wurde, die, wie die derzeitige , den Ausdruck des Willens
der überwältigenden Mehrheit des deutschen Volkes dar¬
stellt, von einer Negierung , die nicht nur getragen ist von
der Mehrheit des Parlaments , sondern die diese Mehrheit
selbst verkörpert , wird der deutschen Note Achtung und
Glauben verschaffen. Trotz allen Widerstrebens , mit dem die
Ententspresse an die fachliche Würdigung der Neuordnung
unserer staatlichen Einrichtungen heranirat , ist nicht zu ver¬
kennen, Laß' die Ansicht langsam Platz greift im Ausland,
daß Deutschland ein anderes und daß es aus einem Obrig¬
keitsstaat zum Volksstaat gc worden ist. Es ist aber an der
Zeit , daß das deutsche Volk  sich der Erweiterung , die
seine Rechte auf die Gestaltung seines Schicksals erfahren
haben , klarer bewußt wird und daß̂ es sich seiner Rechte
wert zeigt. Das deutsche Volk hat seine Geschicke in die
eigens Hand genommen. Diese Ilmwandlung macht Ruhe,
Würde und Besonnenheit zur ersten Pflicht . Wir dürfen
den» Ausland nicht den Anblick fieberhafter Spannung und
kleinlicher Verzagtheit bieten , sondern müssen im Bewußt¬
sein der Kräfte , die noch im deutschen Volke schlummern,
den weiteren . Schritten Wilsons mit kühler Erwar¬
tung  entgegensehen . Die uns feindliche Welt , gegen die
wir uns in einem vierjährigen Kampfe beispiellosen Helden¬
tums behauptet haben , darf nicht glauben , der Deutsche sei
schwach geworden, weil er abermals die Hand ehrlich zum
Frieden bietet . Ebenso wie früher » bieten wir die Hand
zum Frieden nicht aus Schwäche, sondern in der llrbrrzru-
gung, daß weder der einen noch der anderen M V ppe
ein Sieg im Sinne der völligen Niederwerfung des Gegners
möglich sein wird . Um eine Fortsetzung des Mordcns zu
vermeiden , das angesichts dieser klaren Erkenntnis ein Ver¬
brechen genannt werden müßte, haben wir abermals einen
Friedensschritt unternommen . Wir haben ihn unternom¬
men, weil wir überzeugt sid, daß angesichts der tiefgreifen¬
den Veränderungen unserer staatsrechtlichen Ordnung einem
Zweifel an der früher systematisch bestrittenen Vertrauens¬
würdigkeit deutscher Friedensangebote kein Raum mehr ge¬
lassen ist. Möge daher das deutsche Volk zeigen, daß es
des Ernstes der Stunde bewußt ist, möge, es mutig , stark
und entschlossen und des Opfergeistes würdig sein, den es
draußen auf dem Schlachtfelds und zu Hause am Heimat¬
herd bisher bewährt hat.

Danzig gegen die großpolnischen Bestrebungen.
(WTB .) Berlin , 14. Olt . In Danzig  hat sich unt -r

Beteiligung weiter Kreise aus Stadt und der Provinz ein
Ausschuß  zur Organisation der nationalen Verteidigung
gebildet . — (Bekanntlich wollen großpolnffche Politiker
Danzig dem künftigen Polen einverleibt wiff-.n.)

Polnische Anleihe bei Deutschland.
(WTB .) Warschau, 12. Okt. Wie die Morgenbllltte,

melden, hat gestern ein Kronrat  stattgefunden , der sich
mit der tunlichst baldigen Uebernahme der Landesverwal-
tung und der Heeresbildung befaßte . „Eazetta Perana"
verzeichnet das Gerücht, daß die polnische Regierung Schritte
zur Aufnahme einer Anleihe von SM Millionen in
Deutschland für den Wiederaufbau unternehme.

Die Ernährungszustände in Frankreich.
(WT'B .) Bern, 12. Okt Die französische Kammer hat ge¬

stern Interpellationen über die Lebensmittclteuermrz besprochen.
Der Deputierte Lauche führte aus , daß die unteren Klassen und
der Mittelstand schwer unter der Teuerung leiden. Kartoffeln,
Butter und Fett fehlten. Er verlangte durchgreifende Maßnah¬
men gegen den Zwischenhandelund die-Gastwirte, die aus dem
Vgemeinon Elend Vorteil zögen. Zahlreiche andere Depu' :e
schloffen sich diesen Ausführungen an. Dis Verkehrsschwierig
leiten und die Flucht der Pariser Bevölkerung in die Provinz
hätten dort eine ungeheure Teuerung hervorgerufen. Verpfle¬
gungsminister Borst führte in längerer Rede aus , die Bevölke¬
rung muffe der Regierung im Kampfe gegen diese Händler bci-
stehen, um die Teuerung zu verwinden. Als . Hauptursachc der
Krisis hob der Minister besonders die Unzulänglichkeitder Ein¬
fuhr, die Verminderung der verfügbaren Arbeiter, das Eintreffen
der alliierten Truppen und die Verschwendung hervor. Er ver¬
langte äußerste Einschränkung Sodann wurde eine Tagesord¬
nung angenommen, die der Regierung das Vertrauen aussprVt,
und sie ausfordert, durch kräftige Maßnahmen gegen d
lauten die Verpflegung des Landes sicher zu stelle

Die Kohlennot in England.
(WTB .) Bern , 12. Okt. Nach einer Mitteilu^

lischen Kohlenamtes wird der Kohlenmangel täglich
ernster.  Vor zwei Monaten , heißt es darin , war die
Lage kritisch; heute ist sie mehr als kritisch. Die Muni
rionswerke in den- einzelnen Landesteilen erhalten un¬
genügend Kohle und sind genötigt , einen Tag in der Woche
einzustellen. In Schottland ist der Kohlenmanpol beson¬
ders stark. In den Midlands und in Porkshire schreien die -
Muniiionswerke nach Kohlen, können aber nicht befriedigt
werden. In vielen Gruben haben dis Reservevorräts einen
gefährlichen Tiefstand erreicht. Besondere Anstrengungen
werden gemacht, die Eisenbahnen regelmäßig zu versorgen,
aber ohne großen Erfolg . Der Hauptgrund dieses kritischen
Kohlenmangels ist die durch die Einberufung zahlreicher
Grubenarbeiter verminderte Förderung . Ein anderer
Grund liegt darin , daß die Bundesgenossen für Kriegs¬
zwecke höhere Anforderungen als je an uns stellen. Weiter
erforderte die Schiffahrt während des Sommers mehr Kohle.
Schließlich sind die Folgen des neulichen Eisenbahnercms-
standes noch fühlbar,



Vermischte Nachrichten.
Amnestie für politische Vergehen.

(WTB .) Berlin , 12. Okt. Der Kaiser  und König hat
den Reichskanzler und den preußischen Justtznttnister be¬
auftragt , solche Personen , die vom Reichsgericht oder von
preußischen Zivilgerichten einschließlich der außerordentlichen
Kriegsgerichte wegen politischer Verbrechen und Vergehen
zu Strafen verurteilt sind, insbesondere wegen Straftaten
aus Anlaß oder bei Gelegenheit von Streiks , Straßen¬
demonstrationen , Lebcnsmittrlunruhen und ähnlichen Aus¬
schreitung bestraft sind, in weitem Umfange zur Begnadi¬
gung vorzuschlagen. Ein gleicher Auftrag ist von den deut¬
schen Bundesfürsten und Senaten der freien Städte wegen
der in >hren Gebieten begangenen gleichartigen Straftaten
ergangen.

Die neue elsaß-lothringische Regierung.
Dr . Schwander Statthalter — Hauß Staatssekretär.
Berlin , 13. Oktober. Der Straßburger Bürgermeister Dr.

Schwander  hat den, an ihn ergangenen Ruf , Statthalter
von Elsaß -Lothringen zu werden , angenommen . Gleich¬
zeitig wurde entschieden, daß der elsässische Reichstctgsaüge-
ordnete Ha u tz Staatssekretär in der elsaß-lothringischen Re¬
gierung wird . ' — Dr . Schwander wird , wie neulich schon
mitgeteilt wurde, ein Statthalter für die Uebergangszett
sein, in der die Umbildung des Reichslandes zu einem
autonomen Bundesstaat zu vollziehen sein wird.

Delbrück voraussichtlichChef des Zivilkabineits.
Berlin , 14. Okt. Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt, ist

zum Nachfolger des aus dem Amt geschiedenen Herrn von Berg
der frühere Staatssekretär Dr . Clemens Delbrück als Chef des
Zivilkabinetts ausersehen. Tr . Delbrück wurde bekanntlich am
22. Mai 1916 durch Dr . Hclfferich auf dem Posten des Staats¬
sekretärs des Innern abgelöst. — Der Chef des Zivilkabinetts
hat den größten unmittelbaren Einfluß auf die Gestaltung der
Anschauung und der Entschlüsse des Kaisers. Deshalb ist es von
entscheidender Bedeutung, wer der erste Berater des Kaisers in
inner- und außerpolitischenDingen ist. Der frühere Staatssekre¬
tär des Innern , Delbrück, ist ja noch bestens von seinen Erfolgen
auf sozialpolitischemGebiet vor dem Kriege bekannt. Er gilt
als fortschrittlich gesinnter Beamter von abgeklärter Denkart und
großem Wissen. Die Schriftl.

Der ungarische Ministerpräsident über die österreich¬
ungarischen Nationalitäten.

(WTV .) Budapest , 12. Okt. Ministerpräsident Wekerle
führte heute ' in der Konferenz der 48er Verfassungspartei
aus : Bei der Beantwortung der Wilsonnote  müssen
wir mit Deutschland gemeinsam  Vorgehen , wie über¬
haupt die Friedensbedingungen für alle Eventualitäten im
Einvernehmen mit Deutschland ausgearbeitet werden . Auch
muß dafür gesorgt werden , daß Ungarn  bei den Frie-
densveihandlungen unmittelbar vertreten ist. Oester¬
reich  gegenüber steht man bereits vor vollendeten Tat¬
sachen. In der südslavischen Frage ist der ungarische
Standpunkt der, daß Ungarn nichts gegen die Vereinigung
Dalmatiens mit Kroatien hatte , die ja auf ungarischen Ge¬
setzen beruhe. Bosnien und die Herzegowina aber müssen
sich jetzt entschließen, ob sie Kroatien oder Ungarn ange¬
hören wollen . Bezüglich der Nationalitätenfrage wird man
bei den Friedensverhandlungen den Standpunkt einnehmen,
daß allgemeine Grundsätze auf der Grundlage des inter¬
nationalen Rechts festgesetzt werden, die auch in den En-
tenteländern zur Geltung gelangen sollen. Eine schwer¬
wiegende Sache ist es, daß man in Oesterreich völlig zum
Foederalismus übergegangen ist. Der österreichischen Staats¬
gewalt scheint leider keine Kraft innezuwohnen , den tsche¬
chischen Bestrebungen zum Ausscheiden auf vollständig foede-
ralistischer Grundlage die Wege zu verlegen . Der Minister¬
präsident habe seinen politischen Freunden und den Partei¬

führern ebenso wie der Krone erklärt , daß er bereit ser,
falls seine Person auch nur im geringsten Maße die Kon¬
zentration hindere , zurückzutretcn, und den König ersucht,
Versuche mit anderen Staatsmännern zu unternehmen , von
denen Baron Julius Wlassics  bereits in Audienz emp¬
fangen worden sei. Ein lebhafter Ideenaustausch folgte den
beifällig aufgenommenen Worten des Ministerpräsidenten,
wobei allgemein der Ansicht Ausdruck gegeben wurde , daß
Wekerle in der Lage sein werde, als Regierungschef auch
weiterhin an der Verwirklichung dieses Programms zu
arbeiten.

Tie bulgarische Regierung unter französischer Leitung.
(WLB .) Berlin , 12. Okt. Die „Rordd. Allgcm. Zeug ."

schreibt: Die Agence Bulgare veröffentlicht einen formellen Pra¬
nst der bulgarischen Regierung, wonach sich die deutschen Trup¬
pen, die Bulgarien verließen, Vorräte und Material der bulga¬
rische» Armee gewaltsam aueigncten, sowie Material und Aus-
rüstiingsgcgcnständedes Roten Kreuzes mitnähmen und die ver¬
wundeten bulgarischen Solvaten zwängen, ihre Kleider und
Stiefel auszuzichen, und sie halbnackt aus der Landstraße ließen.
Der Ton dieses Protestes läßt darauf schließen, daß der fran¬
zösische Propagandadienst die Leitung der Agence Bulgare üver-
nommcn hat. Eine Erwiderung auf den Inhalt erübrigt sich

Ein schweres Eisenbahnunglück.
(WTV .) Berlin , 14. Okt. Wie dem „B. Tgbl ." aus

Wien berichtet wird , ist ungarischen Blättern zufolge am
Freitag nacht der Bukacester Eilzug  in der Nähe
der Station Piagra (Olt ) entgleist , wobei mehrere Wagen
in den Fluß stürzten. Ueber 168 Passagiere fanden den Tob,
268 Passagiere erlitten schwere Verletzungen. Die Ursache
des Unglücks ist offenbar auf starke Regengüsse in Rumä¬
nien zurückzuführen, die ein starkes Anschwellen des Olt zur
Folge hatten . Infolge des Wasserstandes war das Gleise
unterwaschen. Der Lokomotivführer konnte in der Dunkel¬
heit die drohende Gefahr nicht wahrnehmen und fuhr mit
Volldampf weiter.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 14 Oktober 1618.

Das Eiserne Kreuz1. Klasse.
* Leutnant 1>. R . Karl Reichmann,  Apotheken-

besttzer in Calw , wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnet.

Kriegsauszeichnung.
Unteroffizier Ernst Maier,  Maschinensetzer im

„Talwer Tagbl .", erbielt zum Eisernen Kreuz die Silberne
Verdienstmedaille.

Auszeichnung.
Die preußische Rote Kreuzmedaille 2. Klasse erhielt der

Chefarzt des hiesigen Veremslazaretts , Oberstabsarzt Di.
Autenrieth.

* Kaufmann Strudle  wurde aus Anlaß des Eeburts-
festes der Königin -mit dem Charlottenkreuz ausgezeichnet.

Beförderung.
Zum Vizefeldwebel befördert wurde der Rechnungssuhrer

des hiesigen Vereinslazaretts , Sergeant Heinze.
Verwundete.

Gestern nachmittag brachte der sächsische La ^ ^ . -zug
Nr . 63 wieder verwundete und kranke Soldaten  in die
Lazarette des Nagoldtales . Ins hiesige Vereinslazarett
wurden 43 Mann , zum Teil schwer verwundet , von den
Mannschaften der hiesigen Sanitätskolonne unter Leitung
des Kolonnenführers , Amtsgerichtssekretör Pfitzenmaier,
verbracht.

Einschränkungder Postschalterstnnde».
* Infolge Erkrankung der Hälfte des Personals auf

der Post mußten die Schalierstunden eingeschränkt werden.
Bis auf weiteres sind deshalb die Schalter nur von 8
bis 11 Uhr und von 3 bis 8 Uhr geöffnet.

Obsternte.

Der gestrige Sonntag Lot wohl in diesem Jahr zum
letzten Mal die Gelegenheit , den Anblick der prachtvollen
Obstbäume 'zu genießen und zu bewundern . Auf den Land¬
orten wird die Obsternte in dieser Woche überall beginnen
und nach und nach beendigt sein. Einen überaus reichen
Obstsegen  hat unser Bezirk im 5. Kriegsjahr zu ver¬
zeichnen und insbesondere sind es die Gäuorte,  die zum
Teil eine Vollernte aufweisen . In den Orten Ostelsheim,
Neu- und Althcngstett , Eechingen, Stammheim und Holz¬
bronn u. a . stehen die Obstbäume dicht mit Früchten be¬
laden und noch selten sah man so voll behangene Bäume.
Das Obst ist in den letzten Wochen noch herrlich heran¬
gewachsen, hat an Größe bedeutend Angenommen und eine
prächtige Farbe erhalten . Die Qualität des Obstes läßt,
wie man schon äußerlich an der leuchtenden Farbe und der
Durchsichtigkeit der Schale beobachten kann, nichts zu wün¬
schen übrig . Es ist geradezu auffallend , wie saftreich sich
das Obst gebildet hat . An Ertragfähigkeit wetteifern Heuer
alle Sorten . Insbesondere weist die Goldparmäne , die in
den letzten Jahren keinen Ertrag abgeworfen hat , diesmal
vollkommene und gesunde Früchte auf und bewährt wieder
ihren alten guten Ruf . Aber auch die . neueren Sorten wie
auch die Lokalsorten befriedigen ungemein . Der Obstzüchter
sollte sich die Tragfähigkeit seiner Sorten besonders merken
und hienach bei der Anpflanzung und Lei einer notwendigen
Umpropfung handeln . Zwetschgen  gab es in Menge
und jetzt noch sieht man vcllbehangene Bäume . Der höchste
Reifegrad ist nun erreicht und die Früchte von außerordent¬
licher Süßigkeit und man wird die alte Erfahrung an¬
erkennen, daß die veredelte Hauszwetschge zu den aller¬
feinsten Früchten gehört . Die Nachfrage nach Obst ist natür¬
lich sehr groß. Es ist dies auch nicht zu verwundern , wenn
man die außerordentlich hoch gestiegenen Weinpreise in Be-
tracht zieht. Der Weinverbrauch wird bei diesen hohen
Preisen unbedingt Nachlassen, denn den Weingenutz können
sich leider nur noch reiche Leute und solche mit Kriegsgewinn
und hohem Arbeitsverdienst leisten. In den Wirtschaften ist
deshalb allgemein das Mosttrinken wieder aufgekommev
und es haben viele Wirte den Mostschank ausgenommen.
Allerdings stirb auch die Mostpreise gegen früher wesentlich
in die Höhe gegangen . Für den jetzigen Preis von 1 Eimer
Most konnte man vor dem Kriege 1 Eimer des besten Land¬
weines kaufen und man hielt diesen Preis für Landwein
damals schon sehr hoch. Ln einen Preis von 210 „kt für
1 Eimer Most hätte niemand gedacht. Die Obstpreise rich¬
ten sich zwar nach den Höchstpreisen, sind aber im all¬
gemeinen wie Lei allen Produkten höher. Bei einer Nach¬
frage in den Ortschaften nach den Obstpreisen werden für
Mostobst gewöhnlich 20—26 „kt, für Tafelobst je nach Qualität
45 bis 60 „kt genannt . Die Preise scheinen sich in anstän¬
digem Rahmen zu bewegen. In den Nachbarbezirken wer¬
den allem nach weit höhere Preise bezahlt . Die genannten
Preise sind aber gewiß hoch genug und jeder Obstzüchter kann
sich damit begnügen . Der Obstbau rentiert sich bei diesen
Preisen außerordentlich gut , denn die Unterhaltungskosten
sind gegenüber der Friedenszekt nicht im gleichen Maße ge¬
stiegen. Bei der Knappheit der andern Lebensmittel muß
jedermann die Gelegenheit gegeben sein, bei dem großen
Obstreichtum des Bezirks sich einen Haustrunk und einen
Vorrat an Kellerobst einlegen zu können.

Für die Schriftl. verantworte Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Stadtschultheitzenamt Calw.
Bis spätestens Donnerstag, den 17. ds. Mts . können bestellt

werden auf Lebensmittelmarke

Nr. 73 -4 Suppenwürfel
Nr. 74 -4 Suppeneinlagen
(lose Suppen und Sago.)

Die Kleinhändler haben die Bestellmarken am Freitag, den 18.
ds. Mts . vormittags8 bis 10 Uhr aus. dem Stadtbauamt abzuliefern.

Calw, den 12. Oktober 1918.
StadtschultheitzA. B.: Dreitz.

Stadtschultheitzenamt Calw.
Me männliche Deutsche

haben sich, sobald sie das
17. Lebensjahr erreicht haben,

beim Stadtschultheißenamt

zur Landsturmrolle anzumelden.
Calw, den8. Februar 1918.

Stadtschultheitzenamt: A. V. Dreitz.
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Für eine alleinstehende Beamten-
Wilwe wird bis l . Jan. eine bessere

Wohnung
v. 3—4 Zimmern gesucht.

Angebote unter S . L. 80 an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Kleinere, sommerliche

Wohnung
bestehend aus3Zimmern nebst Küche
und Zubehör, am liebsten an besseres
Ehepaar oder einzelne Person bis
1. Nov. zu vermieten.

Angebote erbeten unterB . G. 25
an die Geschäftsstelle des Blattes.

Calw.

Die Aufnahme des Gasverbrauchs weist für September wieder in
zahlr. Fällen Ueberschreitung der zulässigen Höchstoerbrauchsmengenauf.

Ich mache wiederholt darauf aufmerksam, daß die zum Ansatz ge-
kommenen Aufpreise bezahlt werden müssenu.nicht gestundet werden dürfen.

Es erscheint angezeigt, die Verbraucher zu ernsterer Aussassung
der Einschränkungsbestiminungenaufzufordern.

Bei der sehr rückständigen Kohlenlieferung für das Werk kann
nur nachhaltiger Rückgang im Gasverbrauch die Durchführung
der vollen Tagessperre midern

Anleitungen für das Ablesen des Gasmessers sind im Rathaus,
Zimmer7, erhältlich.

Den 12. Oktober 1918.
Der Vertrauensmann des städt. Gaswerks:

Stadtpfleger Frey.

Verkaufe wegen Entbehrlichkeit
einen bereits neuen

Amer-Ssen
innen und außen heizbar

Coltlieb Vurkhardt,
Bad Liebenzell.

Zu vermieten kleinere

WohtMRg
2 Zimmer mit Zubehör an 1—2
Personen sofort oder später.
Paul Burkhardt » Bäckerei.



Am Donnerstag , den 17 . ds . Mts .,
abends 8 Uhr findet im Badischen Hof hier ein

statt, veranstaltet von Fräulein Alice Nick -Nagold (Alt)
und Herrn Kgl . Musikdirektor G . A . Nack,

Lehrer am K. Konservatorium in Stuttgart (Klavier).
Der Reinertrag wird dem Rote « Kreuz

zur Verfügung gestellt
und daher um möglichst zahlreichen Besuch des Konzerts gebeten.

Eintrittskarten find im Vorverkauf zu habe« bei Friseur Winz hier.
Calw , de» ll . Oktober 1918.

WM» ^ ^ Der vezieSvertrrt« »«« Ststen Krenzr
I .-B. OberamtspflegerFechter.

40 Mark Belohnung!
dem, der mir nachweist, wer das Gartentor in
meiner Billa in Teinach eingedrückt

»nd wieder einmal , wie seit Jahren bei mir

Obst gestohlen hat.
_VW WohlslM-, rüsM-SWMkt.

Liebenzell.

Fahrnis -Versteigerung.
Wegen Entbehrlichkeit »erkauft Unterzeichneter am Mittwoch»

den 1«. Oktober » uachmitt. oo« 2 Uhr «», in der Billa Charlotte
beim Kurpark gegen Barzahlung:

Bücher , 1 Konversations -Lexikon , 1 Kleiderkasten , 1
Fenstertritt mit Geländer , 1 Krankentisch , 1 Gar¬
derobeständer , 1 gepolsterte » Nachtstuhl , 1 voll¬
ständiges Bett , 1 Reisekosfer , 1 dreiarmige » Be¬
leuchtungskörper , eiserne Schiene « , 1 Messerputz¬
maschine, sowie allgemeine « Hausrat.

Liebhaber stad eingeladen.
Stadtinveutterer Kolb.

UL» ck ^ r « 88V»
Irr v«r8vl »1v<1«irvi » Glrössvi»

»mpsektt Ox . >VackellIiu 1li.

Lohnend tür Sammler.

Schlehen
kaust bis auf Weiteres jedes Quant ««

. das Pfund z» 40 Pfg.

Anton Heine«, Pforzheim.

Kettenstränge
Retten

Pud stets in großer Auswahl vorrätig bet

sSr Pferd« und
Vieh, sowie alle

ii beigen

Emil Reiter, Weilderstadt.

Wer SW
zum ausleihen.

Kronengaste 110.
EinigeZunghennen

zu verkaufen.
Oders Martrzrratze 27.

Bier guteMWegeuM
sowie ungefähr 20 Ftr.

Heu
verkauft
Friedrich SchrSt <^

« « d Lie ^ ell.

Gin jüngerer aufgeweckter

Bursche
findet

dauernde Beschäftigung.
K . Otto Bincon.

empfiehtt sich in allen
vorkommenden Arbeiten.

Bahnhosstratze 411.

»still di unserem klatte
»leis von krkolx, lla llvr
grösste Teil ller Ank¬
lage suk üem Inalle
Verbreitung Lullet. - - - >!

1. Wie entferne ich den beißeudea
Tabakgeschmack? zugleich Anlei-
tung zum Beizen 2!.—SO. Tausend.
2. Selbstherst. v. Zigarren, Ziga¬
retten. Kautabak ohne Hilfsmittel.
l2.—17. Tausend.
S. Verarbeiten der Tabakpflanzen zu

51 .- 60.
Taus.

L. Berarbesten von Blättern «. Blü¬
te» zu gutem Tabakersatz . 1.—10.
Taus. Leichte Anleitungen, jede SO4
Beizes. TMt«. Ersatz

LN

(Lhnl. Dartnasgeschm.) leichtM . 1.S0
«Ittel M. 2.S0. stark M. 2.S0. Jede
Packung reicht für b Mb. Tabak.

Alle Preise zuzügl. 20°,. .
G . Weller , Rösrach (Rhld .)

Sofort KU Kaufen gesucht:
2 jungeLMWegen.

(1918er Brut)
sowie einige P «rar

Hasen.
Hetnr . Modest , Obergärtner

Cannstatt Ludwigsstr . 25.

Zwerenberg.
Eine ältere SV Wochen trächtige

verkauft
Rechner Seeger.

Ostelsheim.
Eine gute

Nutz¬

samt Kalb,
jetzt dem Verkauf aus

Sakob Ropp.

/ >̂ «m Felde ist der beliebteste
VF Lesestoff das Heimatblatt

U bestellen Sie desh. Ihren
^ M Angehörigen sofort das

— Talwer Tagblatt. —

Stammheim , den 14. Oktober 1918.

Trauer -Anzeige.
wazmerzerfüllt geben wir Freunden und Be-

r.. .,nten die traurige Nachricht , daß es Gott dem
Allmächtigen gefallen hat , unseren lieben Cohn
und Bruder

Fritz
i« Alter von 13 Jahren nach kurzem, schwerem
Leiden 1« die himmlische Heimat zu nehmen.

Die tiesbettübten Eltern:
Friedrich und Pauline Röhm.

Beerdigung Dienstag ' /,3 Uhr.

Ealw , den 14 . Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem herben Per-
^ VHM/ ^ luste meines lieben Mannes

Hans Slhlllid
Hauptlehrer,

sage ich auf dies« « Wege Herzüchen Dank

Lore Schurrt» mit Kindern.

Calw , den 14. Oktober 1918

Danksagung.
Für alle  Beweise herzlicher

Teilnahme an dem so unerwarteten,
raschen Hinscheiden unserer geliebten,
guten Mutter

sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Calw » den 14. Oktober 1918.

Danksagung.
Für dt« vielen Beweise von Liebe «nd Teil¬

nahme , die wir während dem Kranksein und dem
Htnscheiden unseres lieben Vaters » Großvaters,

Schwiegervaters und Bruders

Leopold Vauer
erfahren durften , Herrn Stadtpfarrer
Cchmtd für die tröstenden Worte am
Grabe , den Herren Ehrenträgern,
für die schönen Blumenspenden und

die Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte sagen
innigen Dank

die trauernde« Hinterbliebene«:
Samuel Bauer mit Familie.
Leopold Bauer mit Familie.

<
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